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Die Stellung der Parteien zu der kirchen

politiſchen Vorlage
tritt in dem jetzt gedruckt vorliegenden und zur Vertheilung ge
langten Kommiſſionsbericht, der von dem Abg. Andrä erſtattet
wurde, klar und überſichtlich hervor. Lehrreich und treffend iſt
die Darlegung der prinzipiellen Stellung, welche die verſchiedenen
Parteien zu dem Geſetz eingenommen haben und der allgemeinen

Geſichtspunkte, von denen ſie dabei ausgegangen ſind. Von der

Diözeſen nicht möglich ſei.

nationalliberalen Seite erklärte man ſich unter Aner-
kennung des von der Staatsregierung eingeſchlagenenWeges eines
einheitlichen ſtaatlichen Vorgehens auf dem Gebiet der kirchlichen

Geſetzgebung, durchaus ablehnend gegen die beabſichtigte Regel
ung der Benennungepflicht und damit gegen die ganze Vorlage.
Man leitete aus Art. 1 die Befürchtung her, die Kirche werde
fortan von feſter Beſetzung der Stellen abſehen und tie geiſt-
lichen Funktionen in immer größerem Umfange durch abberufbare
und völlig abhängige Perſonen wahrnehmen laſſen; die ordent-
liche Seelſorge werde ſich mehr und mehr in eine Miſſionsſeel-
ſorge auflöſen. Die Kirche habe daher kein Bedürfniß, den Fri
den zu beſchleunigen. Die Vorlage bedeute deshalb nichts als
ein weiteres Abbröckeln der Maigeſetze, das Aufgeben eines
Syſtems, ohne ein neues an deſſen Stelle zu ſetzen; dazu könne
man die Hand nicht bieten. Bezüglich der andern Parteien ſagt
der Bericht: Während eine zweite Gruppe (die Conſerva-
tiven) ſich unter voller Anerkennung der Motive der Staats
regierung ganz auf den Boden der Vorlage ſtellte, geſchah dies
von dritter (freikonſervativer) Seite mit einer gewiſſen Ein
ſchränkung. Jndem die Sicherheit nicht geboten ſei, daß die Kurie
die Erfüllung der Anzeigepflicht nunmehr geſtatten werde, und
ſomit die Gefahr nicht ausgeſchloſſen ſei, daß die geſammte Seel
ſorge ſich miſſionsartig auflöſe, ſei es umſomehr angezeigt, dem
Staate in dieſem Kampfe als Erſatz für die aufgegebenen Prä-
ventivmaßregeln gewiſſe Repreſſivmittel zu gewähren damit er
ſich der Geiſtlichen, bei deren Anſtellung er künftighin kein Mit
wirkungrecht mehr habe, falls ſie ſich ſpäter als Verächter des
Geſetzes und Friedensſtörer erwieſen, wenigſtens entledigen könne.

Eine vierte Richtung (Fortſchrittspartei) erklärte ſich mit
der Tendenz der Vorlage einverſtanden, jedoch ſei der Artikel 4
unannehmbar. Die Faſſung deſſelben ſei bereits im Jahre 1873
vom Abgeordnetenhauſe zurückgewieſen, weil es nicht angänglich
ſei, der Verwaltungsbehörde ſo vollſtändig discretionäre, an keine
irgendwie begrenzte Normen gebundene Befugniſſe einzuräumen.
Die Annahme dieſes Artikels würde zur Ablehnung der ganzen
Vorlage zwingen. Eine letzte Gruppe endlich (Centrum) er
kannte zwar ein gewiſſes Entgegenkommen der Regierung an,
glaubte aber nachweiſen zu müſſen, daß die Bedeutung des Ge
botenen ſehr überſchätzt werde. Artikel 1 ermögliche ja einerſeits
eine ausreichendere Seelſorge durch amovible Geiſtliche, anderer
ſeits aber werde er, ſo lange nicht eine geordnete Diözeſanver-
waltung durch Wiederbeſetzung der Biſchofſtühle herbeigeführt ſei,

eine ſchädliche Diſſolution der Parochien bewirken, weil bis dahin
eine dauernde Beſetzung der Pfarrämter in den verwaiſten

Es ſei aber auch ein Jrrthum, in
der Anzeigepflicht den Kern der Schwierigkeiten zu ſehen der
ſelbe liege vielmehr in den geſetzlichen Bedingungen für die Vor
bildung der Geiſtlichen, welche nicht erfüllt werden könnten.
Werde der Kirche dieſe Vorbildung freigegeben, ſo könne event.
die ganze Anzeigepflicht zugeſtanden werden. Ganz unannehmbar ſei
Artikel 4. Einmal enthalte derſelbe in ſeiner dehnbaren Faſſung
geradezu eine Verſchiebung der Maigeſetze, dann aber ſtelle er
eine poſitive Neuordnung des Einſpruchsrechts dar, an welche
ohne die Mitwirkung der Kurie nicht gedacht werden könne. Jm
Gegenſatz zu der von anderer Seite geäußerten Anſchauung, daß

die Regierung die Grenzlinie zwiſchen Staat und Kirche einſeitig
ziehen, die kirchenpolitiſche Geſetzgebung allein regeln ſolle, müſſe
daran feſtgehalten werden, daß eine ſolche endgültige Regelung
nur auf dem Wege beiderſeitiger freundſchaftlicher Verſtändigung
erzielt werden könne eine einſeitige Staatsgeſetzgebung mit Um
gehung der Kurie werde dauernden Frieden nicht herbeiführen.
Wenn hiernach die Vorlage bedeuten ſolle, daß damit die Ver
handlungen mit der Kirchengewalt abgebrochen ſeien, und wenn
ſie ferner das enthalte, was die Regierung der katholiſchen Kirche
überhaupt endgültig concediren wolle, ſo kann man ſich irgend
welchen Vortheil von derſelben nicht verſprechen.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner OCorreſpondent ſchreibt uns heute
Die Franzoſen haben ein ſo lebhaftes Naturell, daß ſie

immer leicht ein Mittel finden, ſich über Mißgeſchicke leidlich hin
wegzuhelfen. Entweder finden ſie einen „Sündenbock“ heraus,
welchem ſie alle Verantwortlichkeit aufbürden, um ſich von na-
genden Gewiſſensbiſſen zu befreien, oder ſie gleichen ihre Miß-
erfolge durch den Gedanken der Wiedervergeltung aus. Gegen-
wärtig ſchwimmen ſie wieder luſtig in dem alten Fahrwaſſer der
RevanchePolitik, und es fehlt nicht viel, daß ſie zu der Ueber
zeugung gelangen, alle Völker als Bundesgenoſſen für dieſe Poli-
tik zu gewinnen. Die Franzöſiſchen Berichterſtatter ſind ja in
Moskau ſo ausgezeichnet worden, daß ſelbſt ernſthafte Pariſer
Blätter ſich mit dem Gedanken einer franzöſiſchruſſiſchen Allianz
beſchäftigt haben und jetzt erfährt man, daß nach dem Krönunzs-
feſte inter pocula eine Verbrüderung der ruſſiſchen und franzö
ſiſchen von der Feder ſtattgefunden hat, welche dem
Allianz Gedanken natürlich neue Schwingen giebt. Die Völker
Verbrüderung aber hat noch weitere Fortſchritte gemacht; Frank
reich darf auch auf die italieniſche Waffenbrüderſchaft zählen,
welche ihm von dem General“ Canzio, dem Schwiegerſohn Ga-
ribaldis, der an der Spitze italieniſcher Patrioten zu dem Zwecke
nach Paris gekommen iſt, angetragen wird. Aus den mit Re-
vanche Gedanken getränkten Reden geht nicht recht klar hervor,
welche Revanche den italieniſchen Brüdern, welche mit Savoyen
die Wiege ihres Königshauſes verloren haben und durch die fran
zöſiſche Occupation von Tunis ihre commerziellen und materiellen
Intereſſen geſchädigt ſehen, zu Theil werden ſoll, aber es iſt doch
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klar, daß die Triple-Allianz, welche den Franzoſen ſo viel Kopf
ſchmerzen gemacht hat, des größten Theils ihrer Wirkſamkeit be
raubt worden iſt, nachdem Held Canzio ihr durch ſeinen Beſuch
in Paris ein Paroli geboten hat! Jedenfalls haben die Pariſer
ihre Freude an dem Verbrüderungsfeſt gehabt und da die Staats
männer unſerer Zeit glücklicher Weiſe ſehr kaltblütige Leute ſind,
welche den aus einem Strohfeuer aufſteigenden Qualm noch für
keine Wetterwolke anſehen, ſo werden ſie ſich den Genuß der
saison morte nicht verkümmern laſſen und den Pariſern eine
kleine Unterbrechung drängender Sorgen wohl gönnen. Denn es
iſt klar, daß die franzöſiſche Politik ſich auf einen Roſt gebettet
hat, welcher dermaßen zu glühen anfängt, daß Herr Challemel
Lacour eine Abkühlung in Vichy geſucht hat. Aber Herr Ferry
wird darum nicht auf Roſen gebettet. Die Tonking-Affaire iſt
den Franzoſen über den Kopf gewachſen und um ſo ſchlimmer,
da bei dem Abenteuer, welchem ſie mit demſelben Mangel an
Ueberlegung nachgegangen ſind, wie weiland dem egyptiſchen, die
nationale Ehre bereits ſehr ſtark engagirt iſt. Nach den
wiederholten Eröffnungen des Marquis Tſeng unterliegt es
gar keinem Zweifel mehr, daß die Franzoſen bei Verfolgung
ihres Abenteuers in einen Krieg mit dem himmliſchen Reiche
gerathen werden und daß ihnen ſelbſt ein Rückzug ohne erſchwe-
rende diplomatiſche Umſtände nicht wohl möglich ſein wird,
zumal aus den offiziöſen Kundgebungen Rußlands wie Eng-
lands nicht recht erhellt, ob die Zurückweiſung der Gerüchte
über nachgeſuchte Vermittlung die franzöſiſche Regierung von
jedem darauf abzielenden Verſuch abſchrecken oder dazu ermun-
tern ſoll. Aber ſo viel mag als gewiß angenommen werden,
daß weder Rußland noch England die Luſt verſpüren, China in
der Wahrnehmung ſeiner Intereſſen zu beſchränken, oder zu einer
ungerechtfertigten Beeinträchtigung deſſelben die Hand zu bieten,
wie denn namentlich durch das Organ der ruſſiſchen Diplomatie,
den ihr unterbreiteten Gedanken: aus einer etwaigen chineſiſch
franzöſiſchen Verwicklung Nutzen zu ziehen, in peremtoriſcher
Weiſe zurückgewieſen hat.

Der Kriegsminiſter hat zur Kenntniß der Armee ge
bracht, daß fortan auch die Obligationen der PrioritätsAnle ihen
der Berlin-PotsdamMagdeburger, Märkiſch-Poſener, Berlin-
Görlitzer und der Hamburger Eiſenbahn zur Beſtellung von
Amtskautionen, nach Maßgabe des 9 5 des Geſetzes vom 2. Juni
1869, betreffend die Amtskautionen der Bundesbeamten, zuzu-
laſſen ſind.

Um die Ablehnung der Nutzholzzölle durch den
Reichstag der heimiſchen Forſtwirthſchaft weniger fühlbar zu
machen, haben unſere Miniſterialbehörden die dankenswerthe
Verfügung an die Provinzialbehöxden ihres Reſſorts erlaſſen,
daß zu Staat sbauken, überall da, wo inländiſches Hol z
in genügender Menge vorhanden iſt, kein außerdeutſches
Holz zur Verwendung gelange.

Es iſt noch in lebhafter Erinnerung, wie groß die Erregung
unter den Freihändlern war, als im vorigen Jahre die Ver
fügung des Handelsminiſters an die Handelskam-
mern erging, ihre Sitzungen öffentlich abzuhalten und ihre
Jahresberichte vor der Veröffentlichung einzureichen. Von ver-
ſchiedenen Kammern wurde in energiſcher Weiſe Proteſt erhoben
gegen eine Verfügung, durch die das Anſehen der Handelskammern
völlig untergraben und die Erfüllung ihrer Aufgabe, unbefangen Be
richt zu erſtatten, unmöglich gemacht werde. Zwei Handelskam-
mern weigerten ſich ſogar entſchieden, der Verfügung Folge zu
leiſten, ſo daß dieſelben ihrer amtlichen Funktionen enthoben wer-
den mußten. Wie gewöhnlich, ſo haben ſich die erhitzten Gemüther
bald wieder beruhigt und jetzt fehlt es ſogar nicht an hervor
ragenden Stimmen unter den Freihändlern ſelber, welche nicht
nur nicht länger die Maßregel des Handelsminiſters bekämpfen,
ſondern ihr ſorgar beiſtimmen. So leſen wir in dem ſoeben zur
Auszabe gelangten Jahresbericht der durchaus freihändle-
riſchen Kieler Handelskammer:

„Jnnerhalb unſerer Kammer hat von vornherein keinerlei Be
fürchtung obgewaltet, daß dieſe Maßnahmen der Staatsregierung
irgendwie zu einer ungünſtigeren Stellung der Vertreterſchaften des
Handels und zu einer Beeinträchtigung ihrer Wirkſamkeit führen
würden. Eine unbefangene Auffaſſung wird geſtehen,
daß die Bedeutung der Handelskammern in Folge des
gedachten Erlaſſes in der That nicht zurückgegangen,
ſondern im Gegentheil eher erhöht worden iſt.“

Auch die Verbindung des Miniſteriums für Han-
del und Gewerbe in einer Hand mit der Leitung der
auswärtigen Angelegenheiten Preußens und Deutſchlands,
welche ſeinerzeit ſo viel unnöthigen Staub aufwirbelte und in der
fortſchrittlich-mancheſterlichen Preſſe lange Zeit Gegenſtand der
gehäſſigſten Angriffe war, hat den vollen Beifall der Kieler Han-
delskammer. Sie verſpricht ſich davon auf die Dauer für unſer
Wirthſchaftsleben gedeihliche Früchte. „Eine ſolche Verbindung
wird am klarſten den innigen ökonomiſchen Zuſammenhang von
Land zu Land und von Welttheil zu Welttheit erkennen laſſen und
das herbeiführen helfen, was für unſer Vaterland wie jedes Nach
barland förderlich, ja unentbehrlich iſt: einen lebendigen, jedoch
immerhin friedlichen Austauſch der Erzeugniſſe der Arbeit zwiſchen
allen Kulturſtaaten.“

Von verſchiedenen Behörden werden dem Vernehmen nach
gegenwärtig nach dem abgelaufenen Rechnungsjahr Ermittelungen
über die Höhe der verausgabten Beträge an Portokoſten für
die dienſtliche Correſpondenz angeſtellt. Man nimmt
an, daß dieſe Ermittelungen die Grundlage zu dem Preußiſchen
Etat für das kommende Rechnungsjahr 1884/85 bilden ſollen.
Es iſt wahrſcheinlich, daß jene Ermittelungen den Zweck haben,
eine Pauſchalſumme feſtzuſetzen, welche jeder Staat dem Reiche
für portofreie Beförderung ſeiner dienſtlichen Correſpondenz zu
erlegen hat. Sollten die Ermittelungen auf dieſes Ziel gerichtet
ſein, ſo würden ſie von den Behörden gewiß recht willkommen
geheißen werden, denn es würde dadurch ein nicht unerheblicher
Theil von läſtiger Arbeit beſeitigt die kaum einen Zweck hat,
denn ſo wenig wie der Fiscus Gerichtskoſten in ſeinen Prozeſſen
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zu erlegen hat ſo wenig ſollte er auch für ſeine dienſtliche
Correſpondenz zu zahlen verbunden ſein. Da jedoch die Gerichts
koſten in die privative Kaſſe der Einzelſtaaten fließen, die Porto
beträge aber in die Reichskaſſe, ſo würde allerdings erforderlich
werden, nach dem Durchſchnitt verſchiedener Jahre zu ſchätzen,
in welchen Beträgen das Reich von den Einzelſtaaten für die
portofreie Correſpondenz entſchädigt werden müßte.

Ebenſo wie gegen die Söhne der in Nordſchleswig wohn-
haften Dänen macht die Regierung neuerdings auch gegen die
im militärpflichtigen Alter befindlichen Angehöri-
gen anderer Nationalitäten in Preußen die geſetzlichen Be
ſtimmungen über die Erfüllung der Dienſtpflicht geltend. So iſt
den zahlreichen militärpflichtigen Holländern im Kreiſe Vierſen
aufgegeben worden innerhalb ſechs Wochen das preußiſche
Staatsgebiet zu verlaſſen oder während dieſer Friſt ihre Auf-
nahme in den preußiſchen Unterthanenverband nachzuſuchen, eine
Maßregel, die begreiflicher Weiſe in den betreffenden Kreiſen
große Beſtürzung hervorgerufen hat. Das Vorgehen der Re
gierung zu Düſſeldorf deutet ſehr beſtimmt auf eine generelle
Verfügung von oberſter Stelle hin.

Bekanntlich iſt den Droguenhändlern nur in denjeni-
gen Fällen der Handel mit Giften geſtattet, wenn ihnen eine ſpe
zielle Genehmigung hierzu ertheilt iſt, welche Genehmigung aber
nur unter der Bedingung ertheilt wird, daß dieſelben von der
Behörde als zuverläſſig erachtet werden, daß ſie die für den Be
trieb des Giftwaarenhandels beſtehenden Geſetze und Verortnun-
gen beachten werden. Auf Grund eines Erkenntniſſes des Ober-
verwaltungegerichtes iſt dieſer Tage einem Droguenhändler in
Berlin die Genehmigung zum Handel mit Giften entzogen wor
den, weil nach dem an das Polizeipräſidium erſtatteten Bericht
des betreffenden Kreisphyſikus bei der ſtattgehabten Reviſion des
Geſchäftes des betreffenden Droguenhändlers die Giftſcheine in
dem Giftbuche wochenlang nicht eingetragen waren, außerdem
aber aus der Eigenthümlichkeit des Geſchäftsbetriebes des Droguen

händlers ſich ergeben hatte, daß derſelbe pharmazeutiſche Prä
parate, Salben und andere Heilmittel zum Verkauf an das Publi
kum anfertige reſp. vorräthig halte und im Detailverkaufe abgebe.
Das Amtsgericht hatte gegen den Betreffenden nur eine Geld
ſtrafe von 20 event. 4 Tage Haft feſtgeſetzt, das Bezirksge
richt aber, in Folge der Berufung des Angeklagten, auf Entzieh
ung der Genehmigung zum Handel mit Giften erkannt, und die
ſes Erkenntniß iſt vom Oberverwaltungsgericht beſtätigt worden.

Die Einheit des deutſchen Heeres im Frieden iſt
bekanntlich keine vollſtändige, da nicht nur betreffs der
Commandoverhältniſſe, ſondern auch hinſichtlich der Geſchloſſen
heit des Officierkorps conventionsmäßige Feſtſetzungen beſtehen,
welche den Einzelregierungen mehr oder minder Spielraum,
namentlich bei Beſetzung von Offizierſtellen gewähren. Während
z. B. die militäriſche Ausbildung der OffizierAſpiranten und
Offiziere, auch derjenigen von Sachſen und Würtemberg, in
preußiſchen Kriegsſchulen, beziehungsweiſe auf der Kriegsakademie

oder auf der Artillerie und Jngenieurſchule zu Berlin erfolgt,
beſitzt Baiern völlig abgeſchloſſene Bildungsanſtalten, ſodaß die
militäriſchen Berührungspunkte zwiſchen Baiern und den übrigen
deutſchen Contingenten, abgeſehen von den bisherigen jährlichen
Beſichtigungen durch den Kronprinzen des deutſchen Reiches,
nur auf zeitweilige kurze Commandirung bairiſcher Offiziere zur
preußiſchen Armee beſchränkt ſind. Am lebhafteſten und ausge-
dehnteſten ſind unſtreitig die militäriſchen Beziehungen zwiſchen
Würtemberg und Preußen, da ſchon ſeit Jahren die meiſten
höheren Commandoſtellen des 13. (würtembergiſchen) Armee-
corps von preußiſchen Offizieren bekleidet werden. Seit Jahres
friſt iſt nunmehr inſofern Gegenſeitigkeit eingetreten, als auch
würtembergiſche Offiziere mit Regiments-CommandeurRang in
Preußen dauernd Commandoſtellen übernehmen. Es war dies
beiſpielsweiſe der Fall mit dem 7. Fuß-ArtillerieRegiment,
während gegenwärtig als Chef des Generalſtabs des 3. Armee
corps der würtembergiſche Oberſtlieutenant Frhr. v. Falkenſtein
fungirt. Nunmehr iſt neuerdings hierin eine Erweiterung ein-
getreten, als zum erſten Mal das Commando einer preußiſchen
Brizade einem würtembergiſchen General übertragen worden iſt,
da der Generalmajor v. Haldenwang, bisher Commandeur des
tgl. würtembergiſchen 8. Jnfanterie- Regiments Nr. 126 zum
Commandeur der 24. Jnfanterie-Brigade ernannt worden iſt.
Dieſe Ernennung iſt in Würtemberg mit einer gewiſſen Genug-
thuung aufgenommen worden und darf als ein neuer Beweis dafür
gelten, wie die preußiſche Heeresleitung ſich beſtrebt,
auch in Perſonalfragen den Bundesgenoſſen im
Jntereſſe eines engern militäriſchen Anſchluſſes
des Reichsheeres entgegenzukommen.

Der „Moniteur de Rome“ vom 21. Juni veröffentlicht
das Reſumé eines von dem Papſte an den Präſidenten
Grevhy gerichteten Schreibens, welches nach der Angabe des
„Moniteur“ ſehr umfangreich ſein und eine wohlwollende aber
feſte Sprache führen ſoll. Der Papſt ſetzt darin die mißliche
Lage auseinander, welche der Kirche in Frankreich durch die gegen
die Ortsgeiſtlichen in den letzten Jahren befolgte Politik bereitet
worden ſei, erinnert an die hauptſächlichſten Phaſen ſeit der Aus
führung der Dekrete gegen die Klöſter bis auf die neueſten Maß
nahmen gegen die weltliche Geiſtlichkeit und ſpricht von den gegen
wärtig in der Ausarbeitung begriffenen Geſetzen gegen die Kirche.
Der Papſt ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus, daß die von der
Regierung zu wiederholten Malen gegebenen friedlichen Verſicher
ungen wirklich Bedeutung haben, und daß man einen ſchmerzlichen
Konflikt verhüten werde, der für Staat und Kirche gleich ver
derblich werde, und bittet den Präſidenten, ſeinen hohen Einfluß
in dieſem Sinne zur Geltung zu bringen.

Die nord amerikaniſche Kriegsmarine hat den Er
ſparungstendenzen des Repräſentantenhauſes gegenüber einen
ſchweren Stand. Der Kongreß mißt dem Marinebudget die Ein
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nahmen ſo ſpärlich zu, daß letzteres den an daſſelbe herantreten
den Forderungen ſchlechterdings nicht mehr gewachſen iſt. Man
hat deshelb die Aufgabe einer ganzen Anzahl von Dock Anlagen
beſchloſſen. Es ſollen die Flottenetabliſſements von New London
(Connecticut), Laegue, Jsland, Waſhington und Philadelphia ein
gehen,; letztere beiden nur eventuell, falls nämlich der Kongreß es

ablehnen ſollte, die Mittel zu bewilligen, welche erforderlich ſein
würden um aus dem Etabliſſement in Philadelphia eine Werft
für den Bau eiſerner Schiffe, und aus dem Dock in Waſhington
ein Arſenal für Marinezwecke zu machen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 21. Juni.

Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt
andauernd vortrefflich. Bei den Curgäſten giebt ſich über das
rüſtige, friſche Ausſehen Sr. Majeſtät allgemeine Freude kund.

Der Kaiſer hat dem Vernehmen nach den Kronprinzen
mit ſeiner Vertretung als Landesherr und Patron des Johan-
niterOrdens bei der am 26. d. M. ſtattfindenden Herrenmeiſter-
Jnveſtitur beauftragt.

Der Kaiſer hat auf ein Jmmediatgeſuch des Herrn
Loewenthal in Kaſſel dem Kinderhoſpital „Marienſtift“ in

ruſalem eine einmalige Beihilfe von 1500 Mk. bewilligt. Der
Betrag ſoll an den Vorſtand des Marienſtiftes Dr.
med. Sandreczky in Jeruſalem gezahlt werden. Trotz der be
willigten Beihilfe bleibt dem Vorſtande des „Marienſtifts“
noch ein großes Deficit zu tilgen; jede, auch die kleinſte Gabe für
dieſen Zweck nimmt Herr Hermann Loewenthal in Kaſſel mit
großem Danke entgegen. Bericht und ſonſtige Auskunft über-
ſendet derſelbe auf Wunſch Jedem gern koſtenfrei.

Ein Privat Telegramm aus Berlin vom heutigen Tage
berichtet uns daß der Kronprinz mit dem Herzog von
Edinburgh, der Sonntag aus Petersburg bei den kronprinz
lichen Herrſchaften eintrifft, am Dienstag mittelſt Extra-
zuges nach Sonnenburz zur Jnveſtiturfeier des Prinzen Albrecht
abreiſen wird. Achtzig Ehrenritter werden zu Rechtsritter ge
ſchlagen werden.

Die Humanität unſeres Kronprinzen, von der
ſchon ſo viele ſprechende Beweiſe exiſtiren, hat ſich wohl ſelten ſo
glänzend bethätigt, wie am jüngſten Sonnabend in Potsdam bei
einem Vorfalle, über den wir bereits in der geſtrigen Morgen-
Ausgabe unter den „Vermiſchten Nachrichten aus dem Reiche
kurz berichtet haben. Der uns nachträglich zugegange Bericht
eines Augenzeugen ſetzt uns in den Stand, an dieſer Stelle noch
nachſtehende Details mitzutheilen: Am 16. ds., Mittags, verun-
glückte ein Anſtreicher auf einem Neubau in der Neuen Königſtraße
in Potsdam, indem er durch einen Fehltritt vom Gerüſte fiel
und einen Beinbruch, ſowie ſehr ſchmerzhafte Verletzungen
im Geſicht erlitt. Ein ſofort vom ſtädtiſchen Krankenhauſe
herbeigeholter Tragkorb nahm den Verunglückten auf, deſſen
Transport durch Herrn Chirurgen Zimmermann ſachgemäß
geleitet wurde. Unſer Kronprinz, welcher eben die ge-
nannte Straße entlang fuhr, ließ ſofort halten, verließ den
Wagen, erkundigte ſich nach dem Vorgefallenen und ſolgte ſo
dann zu Fuß dem Tragkorbe bis zum Krankenhauſe. Dort ſprach
er dem Verwundeten in freundlichſter Weiſe Troſt und Muth
zu und verſprach ihm namentlich, für die nun unterhaltloſe
Familie bis zu ſeiner vollſtändigen Geneſung ſorgen zu wollen.
Doch damit war die Leutſeligkeit und Hochherzigkeit unſeres
Thronfolgers noch nicht erſchöpft. Am folgenden Morgen er
ſchien er ſchon in aller Frühe abermals im ſtädtiſchen Kranken-
hauſe und erkundigte ſich voller Theilnahme nach dem Befinden
des Verunglückten, das den Verhältniſſen angemeſſen war und
eine Wendung zum Beſſern erhoffen läßt. Selbſtverſtändlich wird
dem Protegé unſeres Kronprinzen im Hoſpital die aufmerkſamſte
Pflege und ſubtilſte Wartung zu Theil, und namentlich der von
allen Kranken als treuer Pfleger hochgehaltene bereits erwähnte
Chirurg Zimmermann weicht nicht von dem Schmerzenslager
des Verwundeten.

Der vor wenigen Tagen großjährig gewordene zweite
Sohn des Großherzogs von Baden, Prinz Ludwig, ſoll am
7. Juli das Abiturienten-Examen machen und am 9. Juli, dem
Geburtstage des Großherzogs in die Preußiſche Armee ein-
treten.

Gegenüber der Mittheilung der „N. Allg. Ztg.“ über
die katholiſche Taufe des Töchterchens des Herzogs Paul
Friedrich von Mecklenburg ſchreibt die „Germania“:
„Die Taufe des Erſtgeborenen in Schwerin iſt gegen den
Willen der Eltern erfolgt. Alles deutet darauf hin, daß gerade
deshalb, um die Wiederholung eines ſolchen Einzriffes in das
elterliche Recht zu vermeiden, das Herzogliche Paar ſich nach
dem Süden begeben hat. Die Notiz der „Nordd.“ kann daher
nur als ein nicht ſehr feiner Verſuch einer Einwirkung auf den
Herzog Paul betrachtet werden. Der unangenehme Eindruck wird
verſtärkt durch die Erinnerungen an das fürſtliche Verſprechen,
welches vor der Einſegnung der Ehe der katholiſchen Kirche gegen
über abgegeben worden iſt.“

Der Präſident des Reichstages, Landesdirector v. Le
vetzow, hat ſich nach Schluß der ReichstagsSeſſion von hier
nach Bad Wildungen begeben, um dort mit ſeiner Familie
zuſammenzutreffen, welche ſchon ſeit einiger Zeit daſelbſt verweilt.

Der General- Lieutenant des Barres, Präſes der
Ober Militär Examinations Kommiſſiog, hat Berlin mit
14tägigem Urlaub nach Eiſennach und Darmſtadt verlaſſen und
wird ſich demnächſt behufs Abnahme der OffizierPrüfungen an
den Kriegsſchulen Metz, Engers, Erfurt und Anklam auf Dienſt-
reiſen begeben.

Die Geſellſchaft zur Beförderung des Chriſten-
thums unter den Juden ſetzte heute Vormittag ihre Be
rathungen fort. Nach dem Geſang des Liedes „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott“ ſprach Dr. Klee (Danzig) das Eingangsgebet, und
Dr. Hemann (Baſel) theilte mit, daß nach ſtattgehabter Privatbe-
ſprechung der nächſte Kongreß im Jahre 1884 in Stuttgart ſtatt
finden ſoll. Paſtor de le Roi (Breslau) wies in ſeinem Vortrage
über die Methode der Judenmiſſion und die Pflege der Proſelyten
darauf hin, daß man bei Ertheilung des Unterrichts äußerſt vor
ſichtig ſein müſſe, und denſelben nur bei Kindern mit Genehmigung
der Eltern oder Vormünder zwangsweiſe ertheilen dürfe. Nicht
weniger-Vorſicht müſſe in ſolchen Fällen beobachtet werden, in
denen die Juden nach ihrer Taufe auch materielle Unterſtützung
wünſchen, da es einen großen Theil von Juden gebe, die ſich ein
einträgliches Gewerbe daraus machen, die MiſſionsGeſellſchaften
in dieſer Weiſe zu brandſchatzen. Der Unterricht im Evangelium
dürfe ihnen jedoch auf keinen Fall verſagt worden, auch dann nicht,

wenn derſelbe von dem jüdiſchen Katechumenen nur in Folge
äußerer Umſtände, zum Beiſpiel der Verehelichung mit Chriſten,
begehrt werden ſollte. Der Charakter des modernen Juden ſei
freilich von dem alten Phariſäerthum noch ſo durchdrungen, daß

eine gedeihliche Entwickelung der geiſtigen Eigenſchaften der Kate
chumenen nur mit großen Schwierigkeiten erreicht werden könne.
Der Redner gab weitere praktiſche Winke für den Unterricht des
Evangeliums bei Juden. Jn der Diskuſſion empfahl Dr. Heman
(Baſel) nachdrücklich die Einrichtung eines Lehrbuches für Proſe
lyten, als Hilfsmittel bei dem Unterricht, doch wurde nach längerer
Debatte beſchloſſen, die Herren Profeſſor Strack (Berlin) Dr.
Heman (Baſel) und de le Roi (Breslau) mit der vorläufigen Be
arbeitung eines Lehrbuches für Miſſionare zu beauftragen, auf
Grund deſſen alsdann auch ein ſolches für die Proſelyten einge-
richtet werden ſoll. Als letzter Gegenſtand war ein Vortrag des
Herrn Miſſionspredigers Daab (Berlin) über jüdiſches Vagabon
denthum im Verhältniß zur Judenmiſſion auf der Tagesordnung.

Der neu conſtituirte Brandenburgiſche Pro
vinzialverein zur Bekämpfung des Vagabunden-
thums hat auf den Namen des Vorſitzenden, Herrn Grafen
ZiethenSchwerin, das Gut Friedrichswille bei Reppen für den
Preis von 102000 von einer Berliner Firma behufs An
legung einer Arbeitercolonie erworben.

Die Marketender wird man bald nur noch vom
Hörenſagen kennen. Die Selbſtverwaltung der Cantinen hat
unſeren Truppen ſo in die Augen ſpringende Vortheile gewährt,
daß dieſelbe im Principe wohl von allen Bataillonen der Armee
adoptirt iſt. Nur während des Manövers war man bisher ge
nöthigt, die alte Form des Marketenderweſens beizubehalten, und
es machten ſich die Uebelſtände, die dieſes unausbleiblich im Ge
folge hat (mäßige Waare zu hohem Preiſe und in wenig appetit
licher Form), gerade zu einer Zeit beſonders geltend, in welcher
Strapazen aller Art die Kräfte der Leute über das gewöhnliche
Maß hinaus in Anſpruch nehmen. Das Füſilierbataillon eines
Niederſchleſiſchen Regiments (Nr. 50) kam daher auf den Ge-
danken eine ambulante Cantine einzurichten und ließ ſich dazu
einen eigens conſtruirten Wagen bauen. Der Verſuch gelang.
Seit zwei Herbſtmanövern im Gebrauch, hat ſich der Wagen auf
das Praktiſchſte bewährt und es war nicht allein möglich der
Mannſchaft ſtets gute und billige Waare ſicher zu ſtellen, ſondern
man hatte damit auch die Mittel in der Hand, die Cantinen-
erſparniſſe zum Beſten der Leute vortheilhaft zu verwerthen. Das
Beiſpiel fand Nachahmung. Mehrere Bataillone haben bereits
die gleiche Einrichtung getroffen und wahrſcheinlich iſt die Zeit
nicht fern, wo dieſelbe ganz allgemein eingeführt ſein wird.

Zu der geſtern berichteten Verhaftung des berüchtigten
Spielers Reuter werden dem „Berl. Tageblatt“ nachſtehende
Einzelheiten mitgetheilt: Reuter befand ſich am Montag Nach
mittag, wie gewöhnlich, in den oberen Räumen des Café Bauer,
woſelbſt er eine Partie Billard ſpielte, bei welcher Gelegenheit,
wie nebenbei bemerkt ſei, ſtets hoch gewettet wurde. Der Polizei

beamte, den der bereits in der Wohnunz anweſende Staatsan-
walt abgeſandt hatte, fragte unten nach Reuter, worauf ihm be-
deutet wurde, derſelbe befinde ſich in einem der oberen Säle.
Dem von dem Polizeibeamten hinaufgeſchickten Kellner der dem
Reuter die Mittheilung machte, ein Herr wünſche ihn unten zu
ſprechen, erwiderte er kurz: „Jch habe jetzt keine Zeit.“ Der Be
amte, dem offenbar eingeſchärft worden war, kein Aufſehen zu er
regen, begab ſich nun ſelbſt hinauf, trat auf den ihm von einem
anweſenden Herrn bezeichneten Reuter zu und ſagte zuihm: „Herr

Reuter, ich bitte, mir zu folgen.“ Derſelbe wurde todtenbleich,
warf das Queue hin, weigerte ſich aber, der Aufforderung Folge
zu leiſten. Hierauf legte der Beamte Hand an ihn und ſagte:
„Jm Namen des Geſetzes, Sie ſind verhaftet.“ Beide begaben
ſich nun in die untenſtehende Droſchke, in der noch ein zweiter
Beamter ſaß. Auf ſeine Bitte wurde dem Reuter geſtattet, noch
nach einem renommirten, Unter den Linden gelegenen Reſtaurant
heranzufahren, mit deſſen Beſitzer Reuter näher bekannt iſt. Der
Verhaftete beſchwor dieſen Bekannten, ihm zu helfen und Alles
zu thun, was zu ſeiner Freilaſſung dienen könnte. „Was kann ich
für Dich thun ſagte dieſer, „ich habe Dir ſchon lange geſagt,
ſie werden Dich bald wieder faſſen.“ Die Fahrt ging nun weiter
nach der Reuter'ſchen Wohnung. Unterwegs verſuchte R. dem
neben ihm ſitzenden Beamten eine Tauſendmarknote in dje Hand
zu ſpielen. Derſelbe wehrte das Manöver natürlich ab und flocht
dieſe Thatſache in den von ihm dem Staatsanwaltſchaft erſtatte-
ten. Rapport ein. Jn der Wohnung angelangt, wurde Reuter ſo
fort aufgefordert, das Geldſpind zu öffnen. Als die Thür auf
ging, ergriff Reuter einen darin liezenden geladenen Reoolver.
Die Waffe wurde ihm raſch entwunden und die Hausſuchunz un
geſtört weiter geführt. Die Beamten nahmen eine ziemlich große
Holzkiſte, die wohl unter anderen „Werthobjekten“ auch das
Handwerkszeug, die Roulette, enthielt, aus der R. ſchen Wohn
ung mit ſich. Mit einer kleinen Handtaſche, die etwas Wäſche
enthielt, beſtieg Reuter die einige hundert Schritte von ſeiner
Wohnung entfernt haltende Droſchke und wurde unter Aufſicht
zweier Beamten nach Moabit gebracht.

Jhre Gutherzigkeit ſah eine Lehrerin am Mittwoch Vor
mittag ſchlecht belohnt. Jm Thiergarten traf ſie mit einer unbe-
kannten jungen Dame zuſammen, welche Letztere ein Geſpräch
mit dem Fräulein anknüpfte und erzählte, daß ſie ſich in Noth be
finde und großen Hunger hätte. Von Mitleid ergriffen, nahm
die Lehrerin die Unbekannte mit nach ihrer in der Kurfürſtenſtraße
belegenen Wohnung, und gab ihr zu eſſen. Gegen 6 Uhr Nach-
mittags verließ der Gaſt geſättigt und geſtärkt die Wohnung, und
die Lehrerin vermißte gleich hierauf ihr Portemonnaie mit Jnhalt,
welches kurz vorher noch auf der Kommode gelegen hatte. Während
des Geſprächs hatte die Fremde jedoch ihre in der Köpnickerſtraße
belegene Wohnuug angegeben, und dieſelbe wurde auch geſtern
früh daſelbſt betroffen und feſtgenommen. Das Portemonnaie
wurde noch bei ihr vorgefunden, während ſie den Jnhalt deſſelben
in Höhe von mehreren Mark verausgabt hatte.

Weimar, 18. Juni. Geſtern erfolgte in Belvedere die
Einſegnung der Leiche der einzigen Tochter des Botſchafters am
Wiener Hofe, Prinzen Reuß. Der Feierlichkeit wohnten die
Eltern, die Mitglieder des großherzoglichen Hauſes, der preußiſche
Geſandte Graf Radolinski, der Staatsminiſter Dr. Stichling c.
bei. Später wurde der Sarg nach Trebſchen bei Züllichau, der
Beſitzung des Prinzen Heinrich VII. Reuß, überführt, wo morgen
die Beiſetzung ſtattfindet. Der Prinz und ſeine Gemahlin haben
ſich heute Morgen von den großherzoglichen Herrſchaften verab
ſchiedet und ſind nach Trebſchen abgereiſt. Der Großherzog und
die Frau Großherzogin verlaſſen der „N. Pr. Ztg.“ zufolge,
morgen Schloß Belvedere und nehmen für einige Zeit in Dorn
burg Aufenthalt, wo der Geburtstag des Großherzogs (24. Juni)
in der Stille gefeiert werden ſoll.

Bonn, 16. Juni. Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man: Jn
der heutigen Sitzung des Schöffengerichts nahm ein eben zu einer
Gefängnißſtrafe von einigen Monaten verurtheilter Burſche von
21 Jahren den Spruch ſo übel, daß er ſich ſchnell eines ſeiner
Schuhe entledigte und denſelben in voller Wuth dem Vertreter
der Staatsanwaltſchaft gegen die Bruſt warf. Den wohlver-

„Troubadours.

dienten Lohn für ſeine That wird ihm die Strafkammer in Kürze
zubilligen.

Die ſogenannten ſpaniſchen Studenten ſind, wie
ſchon gemeldet, wieder unterwegs und befinden ſich augenblicklich
in Köln, wo ſie im Viktoriaſaale konzertiren. Dieſes froh-
müthige Völkchen benutzt ſeine Lebensluſt, ſeine Jugend und Un-
abhängigkeit, um die weite Welt zu durchſtreifen, Land und Leute
kennen zu lernen, ihren Jdeenkreis zu erweitern und vebenbei durch
ihre muſikaliſche Kunſtfertigkeit den unbemittelten Kommilitonen
in der Heimath einen hübſchen Studienfonds zu erklimpern. Es
ſind, ſo ſchreibt ein Korreſpondent der „F. Z.“, Söhne der beſten
Familien von Spanien. Alle tragen ſie das traditionelle Koſtüm
von ſchwarzem Sammet, die Kniehoſe, das Collet mit Rüſchen an
Hals und Aermel, den Almaviva, und am Claquehut den Elfen
beinlöffel, das Symbol der freien, fahrenden Kunſt. Jn dieſem
Löffel iſt die Deviſe des Bruder Studio eingeſchrieben. So
lautet z. B. eine: „Es lebe die Liebe.“ Die Farbe des Bruſt-
ſchildes bezeichnet die Fakultät, welcher Jeder angehört, Poncau
den Mediziner, Scharlach den Pharmazeuten, Gelb den Advokaten.
Das Auftreten ver jungen Herren macht einen durchaus gentilen
Eindruck. Sie ſpielen auf den primitiven Jnſtrumenten ihrer
Heimath, der Guitarre, der Bandurra und dem Tambourin, unter
ſtützt durch Geige und Flöte, mit Fertigkeit und Feuer die ſpaniſchen
Tanzweiſen, die Habanera, die Malaguena Espannolo, die Ole.
Theilweiſe ſind dieſe „Jotas“ von charakteriſtiſcher Färbung. Ein
reizendes Solo für die Guitarre bezeugte eine nicht gewöhnliche
Fertigkeit auf dieſem unentbehrlichen Requiſit des ſpaniſchen

Mitunter wagte ein Tambourinſchläger einen
grotesken Tanz, oder die Studenten würzten ihre Muſik mit einem
kraftvollen Chorgeſang.

Fehrbellin, 19. Juni. Mit fliegenden Fahnen und unter
Vorantritt ihrer Muſiker, welche auf Flöten, Glockenſpiel und
Trommeln ſchöne Märſche exekutirten, hielt die mit Feſtkleidern,
Blumen und Kränzen geſchmückte Schuljugend von Fehrbellin,
Tarmow c. geſtern um 9 Uhr Vormittags ihren Einzug in das
mit preußiſchen und deutſchen Fahnen und Flaggen dekorirte Ha
kenberg, um den Siegestag des großen Hohenzollern feſtlich zu
begehen. Um 10 Uhr nahm der Kriegerverein Aufſtellung vor
dem Gaſthauſe zum Kronprinzen, die Schulen ordneten ſich, und
fort bewegte ſich der große Feſtzug, erſt durch das Dorf Haken-
berg, dann hinaus zum alten v. Rochow'ſchen Denkmal, woſelbſt
Halt gemacht und in kurzen Worten der gefallenen Brandenbur
ger gedacht wurde, und endlich hin zum neuen Denkmal auf dem
Kurfürſtenberge, wo ſchon mehrere Schulen und eine große
Schaar erwachſener Feſttheilnehmer der Kommenden harrten.
Mit den Klängen des herrlichen Liedes „Lobe den Herren“ ward
die Feier eingeleitet, worauf Herr Prediger Jdler unter Zu-
grundelegung der Schriftſtelle 5. Moſe 3--4 die Feſtrede hielt.
Der Feſtrede, welcher die Zuhörer mit ungetheilter Aufmerkſam
keit bis zu Ende lauſchten, folgte Geſang des letzten Verſes von
„Lobe den Herren“ und dieſem Hochrufe auf unſeren geliebten
Heldenkaiſer, den Kronprinzen und das tapfere deutſche Heer,
womit die offizielle Feier ihren Abſchluß fand. Jhr folgte nun
Volksfeſt, welches die Anweſenden unter ſteter Fröhlichkeit bis
zum Abend beiſammen hielt.

Aus Warmbrunn wird dem „Berl. Tagebl.“ über
den wolkenbruchartigen Regen welcher am Dienstag im Rieſen
gebirge herniederging, das Folgende geſchrieben Vierzig Stunden
lang floß der Regen ohne Pauſe, dazu kamen die erweichten
Schneemaſſen vom Rieſengebirge, die ſich mit furchtbarer
Vehemenz vereinigten und, Alles mit ſich fortreißend, die Ufer des
Zacken überſchwemmten. Den größten Schaden hat das Hoch
waſſer in den Dörfern Giersdorf Hermsdorf und Heriſchdorf,
welches letztere eine Verlängerung von Warmbrunn bildet, an
gerichtet. Das Waſſer überſchwemmte die Wieſen und Gärten
und drang ein bis zwei Fuß hoch in die Häuſer. Aus Giersdorf
wird der Einſturz zweier Häuſer gemeldet; in Hermsdorf wurde
ein Haus glatt vom Boden hinweggeſchwemmt. Aus verbürgter
Quelle wird berichtet daß ſich in dem weggeſchwemmten Hauſe
ein alter Bauer befunden habe. Es fehlt bisher jegliche Kunde
über das Schickſal des Hinweggeſchwemmten. Sämmtliche Stege,
welche die Kommunikation zwiſchen Heriſchdorf und Warmbrunn
vermitteln, ſind von der tobenden Fluth hinweggeriſſen. Der an
gerichtete Schaden iſt bedeutend. Seit 1858 iſt eine derartige
Ueberſchwemmung nicht dageweſen wiewohl der Zacken und das
Heidewaſſer häufiger ihre Ufer zu übfrſchreiten pflegen.

Straßburg, 19. Juni. Ueber den Brand des Haupt-
Telegraphenamts berichtet die Elſ. Lothr. Ztg. folgendes:
Geſtern Abend halb 10 Uhr brach in dem Dachſtuhle des weſt
lichen Seitenflügels des Telegraphenamtes am Pariſer Staden
Nr. 4 Feuer aus, welches ſich raſch dem Dachwerke des Haupt
gebäudes mittheilte und alsbald das des öſtlichen Flügelbaues, in
welchem ſich die Centralſtelle der Fernſprech- Einrichtung befindet,
ergriff. Da das Telegraphengebäude von höheren Häuſern um
geben iſt, ſo mag der Brand für die Münſterwächter erſt ſpäter
erkennbar geworden ſein, die Glocken der Johanneskirche läuteten
längſt, als kurz vor 10 Uhr die Münſterglocke erſt nachfolgte.
Gewaltige Menſchenmaſſen eilten der Brandſtätte zu und beſetzten,
als das im Laufſchritte von der Hauptwache heraneilende Feuer
Piquet mit der ſchnell zur Stelle befindlichen Schutzmannſchaft
den Pariſer Staden abſperrte, den gegenüberliegenden Bahnhof
ſtaden in langen dichten Reihen. Die ſtädtiſche, ſowie die Militär
Feuerwehr waren in verhältnißmäßig kurzer Zeit zur Stelle und
bald wurde dem verheerenden Elemente, unter Anwendung von
etwa 12 Feuerſpritzen und Benutzung von ſieben Hydranten von
allen Seiten kräftig entgegengearbeitet. Vortreffliche Dienſte
leiſteten die neu angeſchafften Magirus ſchen Patentfeuerwehr-
leitern, welche bis zur Höhe der brennenden Dächer reichend, mit
großer Sicherheit funktionirten. Gegen 1 Uhr war das Feuer
inſoweit bewältigt, als ein Weitergreifen deſſelben nicht mehr
möglich war. Leider ging die Fernſprecheinrichtung vollſtändig
zu Grunde, doch hat der Telegraphendienſt in Folge der unter
irdiſchen Leitungen eine Unterbrechung nicht erlitten.

Mit der Abfahrt der Perſonenpoſt nach Bas
dorf geſtern Abend 7 Uhr iſt wieder ein Stück der „guten
alten Zeit“ zu Grabe getragen, denn es war die letzte Perſonen
poſt, welche überhaupt von hier abgelaſſen iſt. Wer jetzt ein
echtes Poſthorn hören will, deſſen Klang ja für Viele ſo manche

romantiſche Reminiszenz enthält, der darf hier in der Umgegend
nicht mehr auf die Landſtraße gehen, ſondern muß diejenigen
Straßen Berlins aufſuchen, in denen ſich eine von den hundert
Poſtanſtalten befindet. Geſtern ſtand der Wagen zu der Per
ſonenpoſt nach Basdorf zur Abfahrt bereit auf dem Hofe des
Poſtamts, wie ſonſt auch, nur daß dieſer von vielen Menſchen
in Poſtuniformen und Civil belebt wurde, die nicht geſchäftlich
dort verkehrten, ſondern nur die Abfahrt erwarteten; auch die
Fenſter des Gebäudes waren dicht beſetzt. Um dem Ereigniß
einen bedeutungsvollen Anſtrich zu geben, hatten zehn Herren
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nicht allein den Poſtwagen, ſondern auch eine zu dieſem Zweck
beſtellte vierſpännige Extrapoſt beſetzt, mit der ſie vor dem Poſt
wagen herfuhren. In jener waren Guirlanden und Kränze ver
borgen, mit denen ſie dieſen vor dem Thore ſchmücken wollten.
Beide Gefährte waren mit ſtattlichen, ſchneeweißen Schimmeln
beſpannt und verließen mit dem Glockenſchlag 7 den Poſthof.
Bei der Abfahrt erfolgte nur das übliche Signal, amtlich war
alſo jede Feier ausgeſchloſſen.

Ueber den weiteren Verlauf des TiszaEszlarer-
Prozeſſes wird berichtet. Nach der Vernehmung der Mutter
Eſther's wurde auch die Dienſtgeberin des Mädchens, ſowie
deren Schweſter vernommen Frau Solymoſſy blieb dabei, daß
ihre Tochter nur von den Juden umgebracht ſein könne. Die Ver
theidiger wieſen auf die abweichenden Angaben der verſchiedenen
Zeugen bezüglich der Zeit der Ermordung Eſther Solymoſſy's
hin, indem nach Moritz Scharf's Ausſage der Mord vor dem
Mittageſſen erfolgt wäre, während ein Kaufmann, bei dem Eſther
damals Einkäufe beſorgte, ausſagte, daß dieſelbe erſt um 12 Uhr
von ihm fortgegangen ſei. Die Synagoge beſindet ſich 25 Mi-
nuten von der Wohnung des Kaufmanns entfernt.

Das Meteor vom 3. d. M., auf das wir vorgeſtern
zu ſprechen kamen, iſt ſelbſtverſtändlich auch von anderen als den
von uns angeführten Orten aus beobachtet worden, wobei ſich in
deß aus den Beſchreibungen der Beobachter eine merkwürdige
Mannichfaltigkeit der Erſcheinungsformen ergiebt. So berichtet
man uns aus Stutgarten bei Storkow, daß am genannten Spät-
abend gegen 11/, Uhr eine ſich langſam in der Richtung von
Süden nach Norden bewegende ähnliche Erſcheinung wahrge-
nommen ſei, die indeſſen keinen Feuerſchein zurückgelaſſen. Der
Winkel gegen die Erde war zu Anfang der Bewegung auf etwa
20, gegen Ende derſelben auf etwa 10 zu ſchätzen.

Aus London wird gemeldet: Das Oberhaus hat ke-
kanntlich die Bill, welche die Schwägerſchafts-Ehen ge-
ſtattet, in zweiter Leſung angenommen. Sämmtliche Prinzen
des königlichen Hauſes ſtimmten für dieſe Bill. Das große Jn-
tereſſe, welches der Prinz von Wales, der Herzog von Edinburgh
und die anderen Prinzen des königlichen Hauſes für die Bill be-
kunden, hat ſeinen guten Grund. Die Schwäger-Ehe betrifft die
königliche Familie ſehr nahe, und die Urſache, warum die jüngſte
Tochter der Königin Prinzeſſin Beatrice, bisher unvermählt
blieb, liegt eben darin, daß es noch nicht zuläſſig iſt, den Gatten
der verſtorbenen Schweſter zu ehelichen. Gleich nach dem Tode
der Prinzeſſin Alice erfüllte die Königin der Gedanke mit Sorgen,
wen der Großherzog von Heſſen Darmſtadt den zurückgebliebenen
Kindern zur zweiten Mutter geben werde. Prinzeſſin Beatrice
empfand gleichfalls lebhaft für die zurückgebliebenen Waiſen;
zwiſchen ihr und dem Großherzog beſtand ſtets das freundſchaft-
lichſte Verhältniß eine Sympathie, die nach dem Trauer-
ereigniſſe noch lebhafter wurde und hier das Mitleid und dort die
dankbar empfundene Theilnahme ſteigerte. Vier Jahre mühte
man ſich ab, den harten Sinn der Lorrs zu erweichen, die, wie
man ſieht, den Hofeinflüſſen nicht unbedingt zugänglich ſind, und
jetzt erſt iſt endlich Ausſicht vorhanden, die Bill paſſirt zu ſehen.
Wenn aber dieſe Klippe glücklich umſchifft iſt und dies iſt
wahrſcheinlich ſo dürfte bald darauf die jüngſte und allein
noch unvermählte engliſche Prinzeſſin in den Hafen der Ehe ein
laufen.

Eine Brücke über die Meerenge von Meſſina.
Die unmittelbare Verbindung des Eiſenbahnnetzes der Jnſel
Sicilien mit dem des italieniſchen Feſtlandas würde in politiſcher
und wirthſchaftlicher Beziehung für Jtalien von großem Vor-
theile ſein und es ſind deshalb auch ſchon mehrfach Pläne für
die Herſtellung eines unter der Meerenge von Meſſina durchge
führten Eiſenbahntunnels aufgeſtellt worden. An Stelle der
Untertunnelung iſt nun von dem OberJngenieur für den Bau
der italieniſchen Zufahrtsbahnen zum Gotthard, A. Giambaſtiani,
welcher ſich in Verbindung mit anderen Jngenieuren vielfach mit
Studien über die Konſtruktion von Brücken für große Spann-
weiten beſchäftigt hat, die Uebrückung der Meerenge von Meſſina
in Vorſchlag gebracht worden. Nach dem von Giambaſtiani auf
geſtellten Entwurfe ſoll die Brücke über die Meerenge fünf Oeff-
nungen erhalten, von denen die drei mittleren je 1000 und die
beiden Seitenöffnungen je 500 Meter Weite haben würden.
Die Pfeiler ſollen aus Granit hergeſtellt und die Oeffnungen mit
Bodenträgern aus Stahl überſpannt werden.

cokales.
Hulle, den 22. Juni.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Qu ellenangabe geſtattet.)
In der geſtern Abend in Anſchluß an die öffentliche Sitz

ung der Stadtverordneten ſtattgefundene geſchloſſene Sitz
ung wurde nur ein Punkt verhandelt. Es betraf dieſen die
Magiſtratsvorlage betreffend die mit dem Rentier Kreye hier
vereinbarten Bedingungen über die Anlegung und den Ausbau
einer Privatſtraße, vom Kirchthor durch das Grundſtück des Ge-
nannten nach dem Privatwege der königl. Strafanſtalt htnter
dem Kreye ſchen Grundſtück. Nach dem hierüber erſtatteten Re
ferate erfolgte eine längere Debatte, die darin ihren Anſchluß
fand, daß die Anlage der betreffenden Straße mit einigen ver
ſchärften Aenderungen den Bedingungen von der Kerſammlung
genehmigt wurde. Der weitere auf der Tagesordnung ſtehende
Punkt die Vorſchläge der betreffenden Kommiſſion zur Abänder
ung einzelner Paragraphen der Geſchäftsordnung mußte der
vorgerückten Zeit wegen vertagt werden.

Der 200jähr. Geburtstag des erſten Miſſionars der
Halleſchen Miſ ſion nach Oſtindien: Ziegenbalg, welcher am
Johannistage in Sachſen gefeiert wird, ſoll auch auf dem Volks
ſalegoefeſte auf der Rabeninſel nächſten Mittwoch Erwähnung

nden.
T. J. Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und
Thüringen. Die geſtrige Sitzung des Vereins in „Stadt Ham
burg“ wurde, da der Vorſitzende, Herr Prof. Dr. v. Fritſch, verhin
dert war, zu erſcheinen, von Herrn Prof. Dr. Schmidt geleitet, der
u Anfang der Verhandlungen darauf hinwies, daß am geſtrigen
age 35 Jahre ſeit der Gründung des Halliſchen naturwiſſenſchaft-

lichen Vereins, der fünf Jahre ſpäter zur Bildung des Vereins für
Sachſen und Thüringen geführt, verfloſſen ſeien, und dann dem
See Ausdruck gab, daß der Verein noch lange, lange Jahre in
ewohnter Weiſe ſeine ſegensreiche Wirkſamkeit a etzen möge.
s erfolgte ſodann die Aufnahme einiger neuer Mitglieder, ſowie

ie Anmeldung von mehreren Perſonen, welche dem Verein beizu-
treten wünſchen. Darauf ſprach Herr Geh. OberBergrath Dunker
über die Verbreitung der gemeinen Stechhülſe Ilex aquifolium und
die Verwendung der Blüthen dieſer Pflanze zur Herſtellung eines
den in Südamerika ſtark conſumirten Mata oder Paraguaythee von
Ilex paraguajensis erſetzenden Thees.
x Herr Profeſſor Dr. Schmidt gab dann noch einige Daten
über die in den Theeblättern und den Blättern von Ilex paraguajensis
I tbaltenen CoffelnMengen und conſtatirte, daß, ſoviel ihm be
annt, in den Blättern von Ilex aquifolium bisher das Coffern
noch nicht auf enden ſei, weil dieſe Blätter wohl noch nicht unter
ſucht ſeien, daß das Vorkommen di inicht unngitch ſer en dieſes Stoffes in denſelben jedoch

Es folgte dann von Herrn Profeſſor Dr.

Schmidt noch eine höchſt wichtige Mittheilung; vor kurzer Zeit hat
nämlich in München eine Verſammlung ſtattgefunden, auf der über
zahlreiche weſentliche Punkte der Geſundheitspflege ausführliche

erhandlungen gepflogen pnt dabei iſt dann auch von zuſtändiger
Seite eröffnet worden, daß binnen kurzer Zeit in einer größeren
Anzahl bayeriſcher Städte ſtaatliche Unterſuchungsämter
für Nahrungsmittel errichtet werden ſollen, die leider ja auch
uns noch vollſtändig fehlen; der Herr Vortragende beleuchtete die
Vortheile, welche ſolche ſtaatliche Anſtalten bieten würden, und

den Wunſch aus, daß auch Preußen recht bald dem Beiſpiele
ayerns folgen und Einrichtungen dieſer Art ſchaffen möge, was

gewiß zur Entfernung zahlreicher beſtehender Uebelſtände führen
würde. Herr UVr. Teuchert beſpricht dann nochmals die in der letz
ten Sitzung vorgelegten Schachtelhalme, welche ſich als einer be
ſonderen Art (Equisetum pratense) angehörig herausgeſtellt haben.
Nachdem noch die zahlreichen als Geſchenke oder im Schriftenaus-
tauſch eingegangenen Werke vorgelegt waren, wurde die Sitzung

eſchlofſen, doch blieb noch eine größere Zahl der Anweſenden bei-
um in gemüthlicher Weiſe den Stiftungstag des Vereins

zu feiern.
Auf dem Rathhauſe fand geſtern Nachmittag unter dem

Vorſitz des Hrn. Stadtrath Helm eine Sitzung der Prüfung s-
Kommiſſion ſtatt, in welcher einige Bautechniker auf ihre
Qualifikation als Baugewerkmeiſter geprüft wurden. Das
Direktiorum derſtädtiſchen Sparkaſſe trat geſtern Nach
mittag 4 Uhr im MagiſtratsSitzungszimmer ebenfalls zu einer
Sitzung zuſammen, in welcher auf dem Neubau des ſtädtiſchen
Sparkaſſengebäudes bezughabende Punkte verhandelt und erledigt
wurden.

Wie wir hören, iſt der zweite Vorſtandsbeamte der hieſi
gen Reichsbankſtelle, Herr Martins, zum Kaiſerlichen Bank-
Rendanten ernannt worden.

Morgen Nachmittags 1 Uhr wird das Schüler-
Bataillon des Waiſenhauſes wieder einmal einen
Uebungsmarſch unternehmen und zwar unter der Leitung
des Herrn Dr. Regel. Das Ziel des Marſches wird die Dö
lauer Haide ſein, in der einige Felddienſtübungen geübt
werden ſollen.

Die Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunkoh-
len-Jnduſtrie- Geſellſchaft wird, wie wir aus gut unterrich-
teter Quelle vernehmen der Generalverſammlung vorſchlagen,
für das Geſchäftsjahr 1882/83 7 bis 8 Dividende zu ver-
theilen.

Heute Vormittag 11 Uhr ſtand auf dem Bureau des hieſigen
königl. Garniſon- Verwaltung öffentlicher Submiſſionstermin
zur Vergebung nachſtehender Lieferungen als 1. Loos I. 94 Stück
gußeiſerne Kaſernen-Regulir-Füll Oefen Loos II. 25 Stück Kachel-
öfen, ferner: 2 eines Bretterzaunes incl. Materiallieferung (188,80
laufende Meter lang und 2,5 Meter hoch) an, zu dem nicht weniger
als 26 Offerten eingegangen waren. Es erboten ſich die ausge-
ſchriebene Lieferung zu übernehmen ad 1. die Herren Schreiber
in Cöthen II. mit 2189 Paul in. Magdeburg I mit
4185 II mit 3135 Gebr. Bock in Magdeburg I mit
3071 II mit 2915 (Schmelz) und mit 2268 (Guß);Chriſtian Glaſer hier 1 mit 3252,50 Böhme hier II
mit 2260 (Schmelz) und mit 1760 (Guß); Lahrer Ofen-
und Thonwaarenfabrik in Lahr II mit 4045 Guyot
u. Braune hier für Sülldorfer Thonwaarenfabrik II mit 2900 .4&;
Keuche in Rathenow II mit 2716 Großmann in Bran-
denburg aſH. I mit 3974 Eiſenhüttenwerk Lauch-hammer zu Lauchhammer 1 mit 356450 .4; Reuter u.
Straube hier I mit 4303,50 Keuffer u. Comp. in
Berlin I mit 10380 E. Schmidt in Berlin I mit 4051,25
Wilhelm Heckert hier I mit 3250 75 Geißler in Berlin
I mit 5115 Warenſteiner Hüttenverein in Waren
ſtein I mit 4647 Bähr u. Kramer in Hannover I mit
4810 Schuldt in Altona I mit 4797 Die abgegebenen Offerten der Herren Hänig hier und Damke in
Berlin waren, weil den Bedingungen nicht entſprechend, ungültig.
Zu 2 (Zimmerarbeiten) erboten ſich die Herren Zimmermeiſter
Metze in Giebichenſtein mit 5-&, Thiemann hier mit 4,60
Albrecht u. Stolzenburg hier mit 5,48 R. Höder hier
mit 4,75 Schatz u. Nordmann hier mit 7,40 und
Brügert hier mit 5.20 pro laufenden Meter herzuſtellen.Zuſchlag bleibt, wie üblich, vorbehalten.

Jn der vergangenen Nacht wurden bei einer polizeili-
chen Razzia des 3. Polizeireviers wieder 6 Strolche, darunter
die bekannten Arbeiter Angermann, Schäfer und Richter von
hier und 3 auswärtige Herumtreiber, welche im Grünen und
unter der Eliſabethbrücke nächtigten, aufgehoben und zur Haft
gebracht. Zur Verbeſſerung ihrer Lagerſtalt hatten ſie ſich von
den umliegenden Wieſen Gras herbeigeholt.

Vor der chriſtlichen Herberge in der Mauergaſſe ver
ſuchten heute Morgen 7 Uhr einige Bauernfänger zwei fremde
Handwerksburſchen mit vor das Klausthor zu locken, um denſel
ſelben allem Anſchein nach das Geld abzunehmen, Vorbeigehende
hörten das Geſpräch in der Mauerzaſſe mit an, belehrten die
Handwerksburſchen und der Verſuch wurde vereitelt.

Geſtern Abend wurde von Schiffern, welche Kohlen an
der Saale einladen, eine männliche, bereits ſtark in Verweſung
übergegangene Leiche, mit dunkeln Sachen bekleidet, welche un
terhalb der Schurre, Cröllwitzer Flur, am Landungsplatze des
Knothe'ſchen Dampfſchiffes von der Ecke des gewerkſchaftlichen
Weinberges angeſchwommen war, aus der Saale gezogen. Spu
ren eines Verbrechens waren an der Leiche nicht zu entdecken, ſo
daß entweder Selbſtmord oder ein Unglücksfall vorliegt. Der
Leichnam iſt vorläufig noch nicht recognoscirt.

Der ſeit längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter,
reſp. Cigarrenmacher Friedrich Wilhelm Wilhelm Lutze aus
Polleben wurde geſtern hier ergriffen und an das Gerichts Ge
fängniß nach Eisleben abgeliefert. Derſelbe iſt dringend ver-
dächtig, in der Nacht vom 26. zum 27. Februar d. J. bei dem
Maſchinenheizer Scharfe in Polleben eingebrochen und denſelben
beſtohlen zu haben.

Der 22 Jahr alte Kutſcher Ernſt Richter von hier,
in Dienſten bei dem Zimmermeiſter Herrn Werther, Mötz-
licherweg 4 ſtehend, ſprang am Sonnabend Vormittag der ver
gangenen Woche in der Albrechtſtraße von ſeinem mit Langholz
beladenen Geſchirr, wobei er das Unglück hatte, ſich den rechten
Fuß zu vertreten, in Folge deſſen ſeine Aufnahme in die hieſige
chirurgiſche UniverſitätsKlinik erforderlich wurde.

Der

Außerordentliche
Stadtverordueten-Sitzung am 21. Juni 1883.
Vorſitzender: Regierungsrath a. D. Gneiſt; Schriftführer:

Kaufmann Weinack. Am Magiſtratstiſch: Zweiter Bürgermeiſter
Schneider, Stadtrath Jordan, Stadtrath Fubel und Stadt-
baurath Lohauſen.

Entſchuldigt ſind die Stadtverordneten: Kaufmann Colla,
Sanitätsrath Dr. Hüllmann, Kaufmann Klinkhardt, Geheim-
rath Profeſſor Dr. Knoblauch, Zimmermeiſter Kyritz, Kaſernen-
beſitzer Lutze, Fabrikbeſitzer Lwowski und Rentier Senff auf die
Dauer der Sitzung, von 6 Uhr ab: Schuldirector Dr. Schrader,
von 6* Uhr ab: Maurermeiſter Steinhauf. Anweſend waren
30 Stadtverordnete.

Es ſtand in der öffentlichen Sitzung nur ein Punkt zur Ver-
r nämlich: Bericht der Commiſſion zur Vorprü-ung der Verpachtungs- Bedingungen von den ſtädti-
ſchen Rittergütern Beeſen und Ammendorf. Referent:
Juſtizrath Herzfeld. Bekanntlich wurde in der vorletzten Stadt-
verordnetenſitzung auf Antrag des Stadtverordneten Amtmann Roth
eine Commiſſion zur Vorprüfung der Verpachtungsbedingungen ge
wählt, die am Freitag dieſerhalb getagt hat. Seitens des Magiſtrats

waren in der betr. Sitzung zugegen die Stadträthe Jordan und
Dryander. Die Commiſſion hat ſich, da der Verpachtungstermin

ſeitens des Magiſtrats auf den 28. d. Mts. feſtgeſetzt und auch be
reits veröffentlicht worden iſt, eine gewiſſe Beſchränkung bei Prü-
fung der Bedingungen auferlegt um nicht eine Verſchiebung des

ermins herbeizuführen. Doch hielt man es im Jntereſſe der Stadt
eboten, einige, wenn auch nicht weſentliche Aenderungen materieller,
ormeller und finanzieller Art eintreten zu laſſen. Referent giebt

ſolche der Verſammlung bekannt. Dieſelben betreffen u. A. die von
dem neu eintretenden Pächter zu leiſtende Vergütung für die von
dem alten Pächter bewirkte Ausſaat, die zu den Uferbauten an der
Elſter zu leiſtenden Fuhren, event. Pachtverhältniß mit einer hinter
laſſenen Wittwe oder ſonſtigen Erben eines mit Tode abgehenden
Pächters, Cautionsleiſtung aller ſich an der Verpachtung betheiligen
den Bieter und Wahl von Sachverſtändigen. Die Verſammlung
genehmigte die von der Commiſſion vorgenommenen Aenderungen
an den Verpachtungsbedingungen. B. R.

Vorlagen
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 25. Juni e Nachm. 5, Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. den vorläufigen
Bericht der Aſyl und Arbeitshaus Kommiſſion 2. den Bericht
über Prüfung der Rechnungen über die Erbauung und Reparatur
der Gasanſtalts Filiale; 3 die Genehmigung des Entwurfs und
Anſchlages zu einem ſtädtiſchen Sparkaſſen Gebäude; 4. die Er
theilung der Decharge über den Fond, Rückerſtattungen und Land
wehrdarlehne betr. pro 1882; 5. die Ertheilung der Decharge über
die Rechnung der Hundeſteuerkaſſe pro 1881/82; 6. die Nachbe
willigung von Etatüberſchreitungen bei der Gottesackerkaſſe; 7. die
Nachbewilligung von Etatüberſchreitungen bei der Verwaltung des
Siechenhausfond.

Geſchloſſene Sitzung.
8. Die Rückgewähr einer Kaution an einen Bauunternehmer,

reſp. Umtauſch derſelben 9. die hypothekariſche Eintragung einerForderung von Straßenausbaukoſten und Gewährung von Raten

zahlungen 10. die definitive Anſtellung eines Polizeikommiſſarius
II. die definitive Anſtellung eines Polizei Sergeanten; 12. die
e der qu. Kommiſſion zur Abänderung der Geſchäfts
rdnung.

Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung
Gneiſt.

Courszettel des Mehl-Börſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 21. Junii 1883.

a et 31,00--32,00.0 29,00-—30,00.

Roggenmehl 0 24,00--24,50.do. 01 23,00--23,50.Futtermehl 15,00--16,50.Roggenkleie 10,50--11,00.Weizenkleie f. 9,50--10,00.Weizenſchaalen 9,00--9,50.Haide-Mehl 34,00.
Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 22. Juni 1883.

4 Preußiſche Conſols 101,60. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. O. D. E. 269,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
104, 40 Ungar. Goldrente 76,40 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,40. Oeſterr. Franz Staatsbahn 562, Oeſterr. Credit-Actien
520, Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 186,70. Sept. Oct. 193,20, befeſtigt.
Roggen. JuniJuli 146,20. Septbr. -Octbr. 149,

efeſtigt.
Gerſte loco 129
Hafer. Juni-Juli 133,50.
Spiritus loco 57,40. Juni-Juli 56,90. AuguſtSeptember 57,50,

matt.
Rüböl loco 72, Juni 73, Septbr. -Octbr. 60,70.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 22. Juni 1883.

Kryſtallzucker JI., über 98 pr. 50 Kg.
do. II., 98 r i u vKornzucker, excl., von 97 32.30--32.70

do. i r 96 30.80-—31.20 e Jdo. n u 95 29.90--3020 ndo. m. 4 r 29. 10--29.40 7 a r
do. „889 Rendem. eNachproducte, excl. 88-92 22.75--25.30

Tendenz unverändert.
Umſatz 13500 loco, 170000 Lieferung.

Bei Poſten aus erſter Hand:
Raffinade, ffein excl. Faß S pr. 50 Kg.
do. fein, u J n u nMelis, ffein 38.00 udo. mittel e r T e a vdo. ordinär T eWürfelzucker, I., incl. Kiſte 38.50 r n
do. n 38.50—39.00 r i

5
Gem. Raffinade I., incl. Faß, 36.25--37.00

do. 36.50 37.00Gem. Melis I u 35.25--35 50

do. I n T u 4Farin 31.00--34.50Tendenz unverändert.
Melaſſe I. 4,50--4,80, II. 4,10--4,50.
Spiritus 56.90--57.40.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 22. Juni 1883.

49 Preußiſche Conſols 101,60. 4 Preuß. Conſols 103,50.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,75. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 87,15. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,50. Darmſtädter Bank- Actien 155,10. Dis-
conto Commandit- Antheile 199,90. Deutſche Bank-Actien 151,25.
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 126,50. Maklerbank 121,75.
Oeſterreichiſche Credit Actien 522, Rechte Oderufer Bahn
192,20. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 269,10. Breslau-Frei-
burger StammActien 117,40. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 104,20. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 129,70.
Franzoſen 562, Dortmunder Union Stamm -Prioritäten 95,20.
Kurz London 20,50. Oeſterreichiſche Noten 171, Ruſſiſche Noten
200, Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 22. Juni Das Abgeordnetenhaus trat

eute in die zweite Berathung der kirchenpolitiſchen
orlage. Abgeordneter Andrage befürwortet die An

nahme der Commiſſionsbeſchlüſſe. Es haben ſich 7 Red
ner gegen und 15 für den Artikel 1 zum Wort gemeldet.
Abgeordneter Cuny zcronſtatirt, daß der ärtitkel 1 der
Commiſſionsvorlage für ihn und ſeine Freunde ebenſo
unannehmbar ſei, wie die beiden erſten Artikel der Re
gierungsvorlage. Es ſei zu befürchten, daß die Vor
lage der Kurie neue Waffen gegen den Staat bieten
werde. Dem Wohle der katholiſchen Bevölkerung ſei
mit der Vorlage nicht gedient, dagegen wäre das Staats
intereſſe durch dieſelbe ernſthafteſt gefährdet. Die Ab-
ſichtſdes Geſetzes ſei zwar eine richtige, der eingeſchla
gene Weg aber ein falſcher zu neuen ſchweren Ver
wickelungen führender.

Trieſt, 21. Juni. Der Lloyddampfer „Veſta“ iſt heute aus
Konſtantinopel hier eingetroffen.
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Die Dampfbrauerei zu Plößnitz (Jnhaber Herr Jul. Wenzel) hat jetzt,
anderen Brauereien folgend, die durchaus lobenswerthe und praktiſche Einrichtung
getroffen, hier am Markt ein FlaſchenbierDepöt zu errichten.

Durch Leiſtungsfähigkeit und nahe Lage an der Stadt iſt es genannter
Brauerei möglich geworden, einem längſt dringend gefühlten Bedürfniß a zuhelfen,
um dem Publikum durch kleine Lieferungen franco Haus ein ſtets friſches leicht
verdauliches, gutes und billiges Bier zu liefern, welches noch den beſonderen Vor
theil hat, daß daſſelbe direct vom Lagerfaß gezogen um ſo geſchmackhafter iſt.

Da unſer deutſches Nationalgetränk jetzt nicht nur blos Genußmittel, ſondern
auch Nahrungemittel geworden iſt, ſo ſollten bei dieſer günſtigen Gele enheit dieſe
anerkannt guten Biere in keiner Familie fehlen, da ſelbige durch obiges Depöt
Jedermann bequem zugänglich gemacht ſind.
àBGGSASBBWWwoaaaaaaaaeaeaäaeaäeaeaeaeaearaaaaaaaaaaaaaaaae

Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 23. Jnni:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.
von 2—4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2—4 Uhr.

Marien Bibliother: geöffnet von 2-3 Uhr Nm.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaffen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm. v. 9-1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. l.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 u. Nm. 4--5 Sophienßr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.)
Paten ſchritten geßezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

S r m.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-—9 Deutſch in 2 Abtheilungen Schrei-

ben im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. Reichskanzler
Verein jüngerer Vuchbändler: Ab. 8 Verſammlung t. Reſtaur. „Elſäſſer Taverne
Techniker Verein zu Halle a/S. Ab. 8,, Sitzung im „goldenen Löwen“.
Polhtechniſcher Verein: Ab 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Plattdütſche Vereenigung“: Ab. 8 im Reichskanzler

Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
urnverein Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
Halleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem Jägerberge.
Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „Neptua“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.
Concerte. Ab. 7 Großes Walther Concert in Freybergs Garten.

Concert des Kaiſer-Cornett-Quartetts Kosleck c. Ab. 8 im Cafe David.
Kunſtproductionen e. des Hofkünſtler M. Rößner a. Berlin Ab. 8 im Neuen Theater.
Kunſtausſtellnng: von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnaſtum.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Senes Theater: Roſe und Röschen, Original-Schauſpiel.
Altes Wheater: Anf. 8 U. Odette, Pariſer Sittenbild.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

Preybergs arten
Heute Sonnabend den 23. d. Mts. Abends 8 Uhr

VI. Walther-Concert.
Entrée 50 Abonnementsbillets à Dizd. 3.4; im Einzel

verkauf à Stück 40 nur bei Herrn C. Puppendick, Herrn
Gustav Moritz und Herren Schöttler Fischer hier.

Reichhaltige Speiſenkarte, K. Franziskaner à Glas
20 und Lagerbier aus der Brauerei des Herrn Herm.
Freyberg hierſelbſt. Friſches Eis u. ff. Conditoreiwaavren,

Hochachtend IV.
Neue S.- A. Sonnabend 11 U. Probe f. Ch. u. Orch. Volkssch.

Plössnitzer Bier-Depot Hal

Markt zempfiehlt ſeine anerkannt vorzüglichen

und beliebten Biere in Origi-
nal Brauerei-Füllung zu nach-
ſtehenden Preiſen framneo Haus.

Lager-Bier 31 Flaſchen zu Mk.
do. 15Bairisch
do.

u n I. 50.

Wiederverkäufer Rabatt.

Wegen ſehr großen Lagers verkaufe einen hochfeinen
und vorzüglich ſchmeckenden

e Caſſeeſchon zu 90 p. Pfd. ungebrannt. Poſtcolli 9
Netto Jnhalt, franco jeder Poſt Station.

C. I. Brandt, Bernburgerſtr. 30.

Aufhebnnug. Herrſchaftlich eingerichtete Bel-
Die für Sonnabend den 23. Juni Etage mit Gartenbenutzung,

er. Vormittag 11 Uhr angezeigte Aut.Badeeinrichtung c.
tion von Colportage- Werken findet Mühlweg M 33
nicht aSietze Gerichtsvollzieher iſt zu vermiethen und 1. Vetbr, od.

8 früher zu beziehen. Breiteſtraße l.
Ein kräftiger Ponny

mit einem eleg. Wagen u.
Eine ſelbſtändige, leiſtungsfähige

Putzarbeiterin, welche in feinen
Putzarkeiten vorſtehen kann, wird für Geſchirr ſteht preiswerth
die Dauer geſucht. Offerten werden zu verkaufen. Offerten sub S. w.
unter der Adreſſe A. B. 80 poſtlagernd 23022 bef. Rud. Mosse, Brü-
Erfurt franco erbeten. derſtraße 6.

m7 e m

Bekanntmachung.
Um Angabe des jetzigen Aufenthaltsortes des Künſtler Uferini (Ufer) aus

Zeitz, welcher in Sachen J. 1009,/83 als Zeuge zu vernehmen iſt, wird hier
durch erſucht.

Halle a/S., den 18. Juni 1883.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.
Der gegen den Schmiedegeſellen Hermann Klaus aus Quedlinburg,

zuletzt in Helbra, unterm 2. Mai d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.
Halle a/S. den 18. Juni 1883.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
von Moers.

Bekanntmachung.
Jm Monat Juli e. werden von den Straßenlaternen nur die Nacht

laternen brennen und zwar:
vom 1. bis 10. von 9 Uhr Abends bis 3 Uhr Morgens,
vom 11. bis 31. von 8 Uhr Abends bis 3*/, Uhr Morgens.

Halle a/S., den 20. Juni 1883. Der Magiſtrat.

Prämiirt Lyon 1872, Wlen 1873, Paris 1878 Silberne Nedaille.

Saxlehners Bitterquelle

Hunyadi Jänos
J durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und
geschätzt von medicinischen Antoritäten, wie Ramberger, Virchow,
Hiürsech, Spiegelberg, Scanzoni, Ruhl Wussbaum, Es-
marceh, Kussmaul, Vriedreich, Schultze, Ebstein, Wun-
derlich ete. verdient mit Recht als das

Vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer
empfohlen zu werden. Niederlagen sind in allen Mineralwasser-
handlungen und den meisten Apotheken, doch wird gebeten stets aus-
drücklich Saxlehner's Bitterwasser zu verlangen.

Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest.

Eröffnet den T. Mai. ProſpelteSoolbadl Sulza und Auskunft durch die Badeärzte
Dr. Sänger, Dr. Schenk und(Station der Thüringer Bahn). die Badedirektion, 4

Mähemaſchinen

für Gras und Getreide.
Eigene Conſtruction „Teutonia“,

Zahlreiche Referenzen, ermäßigte Preiſe.
Americaniſche und engliſche Original-Maſchinen, als: „Burdik“, „Sa-

muelſon“, „Howard“, „Wood“ c. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, von

Je E. Znmermann 600.,
Apparat

u en fabrikMeſſer landwirthschaftlicher
welcher das ſonſt
läſtige und zeit-

raubende
Schärfen der

letzteren bequem
und raſch

ermöglicht.

Maschinen,

Halle a. S.
Kataloge gratis und franco.

9 a im Fichtelgebirge b. G Frische WalderdbeerenAlexandersbad S Le tagt n rohe
voll gelegener Gebirgskurort, ſpeziell galtf. Nertzenkrankheiten (Waſſerh ilanſtalt) Himbeerlimonadenessenz,
und Frauenkrankheiten (Stahlbad). AErdbeer- und Johannisbeer-
Schweizer Wirth u. Penſion. Bahnſtation saft.
Wunſiedel. Saiſon bis October. 2 Kieler Syrede ieler SprottenHofrath Dr. Cordes, Director. eſra fettesten Rheinlachs, 2ſ J ſ Spa. Astrach. Caviar,Röolles dilat 30601l6 islünd. Heringe,

Ein ſtrebſamer junger Mann v. 28 C neue Kartoffeln empfiehlt
Jahren, von angenehmem Aeußern, 6ſtreng ſolidem Charakter, feiner Hand m e
werker, mit 9000 Vermögen, Jn- eipzigerſtraße E.
haber eines großen maſſiven Eckgrund-
ſtücks am Markt einer Stadt von 6000
Einwohnern, mit gutgehendem Ge-
ſchäfte, ſucht auf dieſem nicht mehr un-
gewöhnlichen Wege eine Lebensgefähr-
tin mit häuslich wirthſchaftlichem Sinn
von 18——28 Jahr. mit einem disponibl.
Vermögen von 3-9000

Ernſtgemeinte Anträge wolle man
unter Beifügung der Photographie u.
Angabe d. Verhältniſſe unter J. R. 54.
vertrauensvoll niederlegen in der
Exp. d. Bl. Diecretion gegenſeitig!

laden es Sobanfenster

iſt mit und T inder unteren Leipzigerſtraße per aller Art beför-1. October zu vermiethen. Nähe- Annoncen dert porto und

res L senstein Vog- ſpeſenfreidie Anuonc. Annahme von
ler hier.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Krchdrltz uns
Der gegen den SchloſſergeſelleOskar Bölke in Cönnern n

kreis) unterm 14. Juni d. J. erlaſſene
Steckbrief wird als erledigt hiermit zu
rückgezogen.

Bernburg, d. 19. Juni 1883.
Der Herzogl. Staatsanwalt

Laue, i. V.

S Vone Theater.
Rössners Zauber- Theater

aus Berlin.
Heute Sonnabend d. 23. Juni

giebt der Hofkürſtler am Rössnev
2 gr. Vorstellungen

Nachm. v. 4——6Uhr, Einlaß 3 Uhr.
Z Große Schüler- und Kindervor-

ſtellung f. ſämmtliche Schulen Halles
zu bedeutend ermäßigten Preiſen, mit
einem auserwählten Programm, was
für Kinder paſſend und belehrend iſt.
Jeder Beſucher erhält ein Präſent.
Preiſe Sperrſitz 50 II. Platz

30 III. Platz 15
Abends Anfang 8 Uhr.

Vorletzte groſze Vorſtellung.
Aufführung plastischer Mar-
mor- Tableaux darzeſtellt von

16 Perſonen.
Preiſe der Plätze wie gewöhnlich.
Morgen Sonntag Abſchieds-

Vorſtellung.

Vorläufce Anzeige.

Jm Garten
Zum

goldenen Hirsch
Sonntag den 24. Juni
I Humoriüsohe

Klee

Ieipriger Quartett-
und

Concert-Sänger
Herren Eyle, Selow, Giep-
ner, Sémada, Platt, Maass

und Hanke.

Dölau.
Zum diesjährigen Fahnenfeſte,

welches Sonntag den 24. und Montaz
den 25. Juni im Nagelſchen Lokale ge
feiert wird, laden ergebenſt ein

die jungen Burſchen.

Familien- Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner Schwägerin
Fräulein Marie Hellmuth in
Holleben mit dem Kaufmann und
Fabrikbeſitzer Herrn. Friedrich
Denute in Raguhn beehre mich er
gebenſt anzuzeigen.

Halle a/S., d. 22. Juni 1883.
M. F. Goetze.

r 1 2 SFernere Familiennachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Martha Bismarck mit
Kaufmann Hrn. Bernhard Zake (Magde-
burg).

Verehelicht: Hr. Julius Gierſiepen
mit Martha Jordan (Witten Magdeburg

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Adolph
S Dübecke (Magdeburg). Hrn. Guſtav Lücke

Hrn. Jul. v. Bülow(Hohenwarsleben).
Hrn. F. Teute (Bade(Quedlinburg).

leben).
Geſtorben: Hr. Louis Dux (Magde-

burg). Hr. Friedrich Griebe (Perleberz).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Margarethe Thiem

mit Sec.-Lieut Hrn. Georg Saenger
(Niederſchönweide b/Berlin). Frl. Lina
Rüttger mit Hrn. Karl Lentzner (Wejzlar
Marburg).

Verehelicht: Hr. Götz Martius mit
Margarethe Borſig (Berlin). Hr. Prem.
Lieut. A. v. Kroſigk mit Urſula v. Behr
Bandelin (Bandelin). Hr. Lieut. Philipp
v. Chaulin mit Freiin Betty v. Morſty
Picard (Hameln).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Major
Haberling (Berlin). Hrn. Paſtor Kobelt
[todtgeb.] (Lindenhof zu Neinſtedt).
Se cfrorben Gräfin Emma v. Pückler

Breslau). Kaufm. Friedrich v. Homeyer
(Barmen). Fräul. Emilie Genz (Regen
walde). Frau Emilie Wildclau geb.
Hentſchel (Welſigkendorf b/Jüterbog).

;-..AOI.Für den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

F. C. Demand jun. in Iauchstädt.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11.geöfſnet von 8 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends.
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